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Das Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das III. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung begann 
der intereſſante Roman: 


„Schein und Sein“ 
von J. Hohenfeld. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 ME, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 


gegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


König Milan von Serbien und feine Frau. 


Gewöhnliche Menſchenkinder hört man oft genug über häus⸗ 
liches Ungemach klagen, welches ihnen das Leben verbittert; 
wer der ſchuldige Theil, das bleibt dabei zumeiſt eine unentſchie⸗ 
dene Streitfrage. Solche Familienzwiſtigkeiten find aber nicht 
nur ein Vorrecht der Alttagsmenſchen, ſondern erſtrecken ſich bis 
in die allerhöchſten Kreiſe, und da pflegt ſich denn die Situation 
noch etwas heißer, als in einfachen Familten zu geſtalten. So 
laut mag es bei den ehelichen Wortwechſeln vielleicht nicht zu⸗ 
gehen, jedenfalls aber unbehaglicher. Der junge König Milan 
von Serbien, der in ſeinen verſchtedenen Kriegen jo wenig Glück 
gehabt hat, hat dies auch in jeiner Ehe gefunden. Zum guten 
Feldherrn iſt der König nicht geboren; aber ein guter Ehemann 
iſt er doch geweſen, und im königlichen Palaſt in Belgrad wäre 
vielleſcht Alles in Ruhe und Frieden geblieben ohne die Launen 
der Königin Natalie. Vom kleinen Anfang iſt der Zwiſt aller⸗ 
dings rieſig ſchnell vorgeſchritten, und jetzt ſtehen die Dinge ſehr 
ſchief. Man braucht noch lange nicht an die Scheidungsgerüchte 
zu glauben, welche bald auftauchen, bald wieder für falſch erklärt 
werden; jo viel ſteht feſt, König Milan wäre ſehr glücklich, 
wenn Natalie Keſchko nie ſeine Frau geworden wäre. 


Schein und Sein. 


Roman von J. Hohenfeld. 
1. Kapitel. 


Die untergehende Sonne ſchwebte groß und blutroth am 
weſtlichen Horizonte, um bald hinter mächtigen Bergesrücken zu 
verſch winden. Ihre Strahlen ſtahlen ſich durch die Fenſterſcheiben in ein 
hohes, reich ausgeſtattetes Zimmer, in welchem ein Greis auf 
ſeinem Sterbebette ruhte. 

Seine Hände waren über ſeine Bruſt gekreuzt und ſein auf 
hohe Kiſſen gebettetes Haupt lag wie ein welkes Blatt auf den 
jetdenen Pfühten. Der Ausdruck feiner Augen deutete dabei an, 
daß er ſeines vergangenen Lebens gedachte und ſich keines echet- 
ternden Lichtblickes zu entfinnen vermochte. 

Zu Kopf und zu Futen des Lagers hartten zwei gemtethete 
Wärter; zwei der berühmteſten Aerzle hatten fi ſtundenlang 
über das Weſen und den Verlauf der Krankheit des Greiſes be⸗ 
rathen, um ſich dann kopffchüttelnd zu en'fernen. 

Keim einziger Angehöriger des reichen Mannes war an⸗ 
weſend; nicht eine Hand, in deren Adern ihm verwandtes Blut 
floß, legte ſich tröſtend liebevoll auf feine brennende Stirn; keine 
einzige tautle Summe ſprach ihm ermuthigend zu, um fein bre⸗ 
chendes Herz aufzurichten. 

zHerzl John Singleton hatte nie ein Herz beſeſſen. Schon 
das Wort war nach feiner Anſicht ein abgeſchmacktes. Herz! 
Dieſe Bezeichnung eignete ſich für phantaſievolle Penſionärinnen, 
aber nicht ur einen ſchlauen, arawöhniſchen Geſchäfts⸗ 
mann, der durch feinen praeltſchen Blick Millionen auf Millionen 
gehäuft hatte. Was hatte das Herz mit feinem Ehrgeiz, ſeinem 
Haſchen nach Reichthum zu thun; Was wäre wohl aus thm 
geworden, wenn er den Ermahnungen ſeines Herzens Gehör gege⸗ 
ben haben würde? Was wohl? ... Sein Gedankengang ſtockte. 
Wie nie zuvor ſtellte ſich ihm die Frage vor die Seele, wie er 
es hatte über ſich gewinnen können, ſein einziges Kind, ſeine 


itung. 
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Die Königin Natalie iſt die Tochter des immens reichen 
ruſſiſchen Oberſten von Keſchko; ſie iſt Ruſſin mit Leib und 
Seele, in ihrem Fühlen und Denken und in der Politik, dabei 
ehrgeizig und leidenſchaftlich. König Milan iſt ein ruhiger 
und bequemer Herr; daß er aber als König auch Herr ſein will, 
kann man ihm nicht verdenken, und deshalb behagte es ihm auch 
nicht, wenn ihm in den Tagen der ruſſiſchen Abhängigkeit von 
Petersburg aus die Leviten geleſen wurden. Er wandte ſich 
Oeſterreich zu, das ſich doch in Serbiens innere Verhältniſſe 
nicht jo einmiſchte, wie die ruſſiſchen Panſlaviſten es gethan 
hatten. Das bot den erſten Anlaß zu einer Entfremdung zwiſchen 
dem König und der Königin; die letztere wollte nur ruſſiſche 
Politik betrieben wiſſen. Hinzu kam, daß die Königin an einem 
Frauenleiden erkrankte, in ihrer eiferſüchtigen Mißſtimmung 
jede kleine Galanterie ihres Gemahls gegen eine andere Dame 
mit ſcheelen Augen anſah, und große Auftritte veranlaßte, die 
das Ebepaar immer mehr einander entfremdeten. Das Ende war 
ein völliger Bruch. Die Königen ſtellte ſich ganz offen an die 
Spitze der Ruſſenpartet und arbettete der Politik des früheren 
Mimißtertums ihres Gemahls entgegen, und in Belgrad wurde 
ganz offen erzählt, es habe eine Abſetzung König Milans und 
ſeine Erſetzung durch den jungen Kronprinzen Alexander unter 
Vormundſchaft der Königin in der Luft geſchwebt; gerade kein 
Gedanke, der einen königlichen Gatten beruhigen kann. 

Die Königin Natalie iſt nach einem neuen Auftritt, den es 
im ſerbiſchen Königspalaſt wegen der Frau eines kleinen Ge⸗ 
ſandten gab, bekanntlich nach der Krim gereiſt, und zwar mit 
dem Kronprinzen Die Beglettung des Letzteren hat König 
Milan zwar durchaus nicht zugeſtehen wollen, aber die Königin 
war nur unter dieſer Bedingung zur Reiſe zu bewegen, und jo 
3 „der König nach. Wer weiß, was fonft noch gekommen 
wäre! 

Dieſer Familienzwiſt iſt auch die wahre Urſache des Cabinets⸗ 
wechſels. Riſties, der neue Miniſterpräſident und alte Ruſſen⸗ 
freund, iſt der einzige Mann in Serbien, der Einfluß auf die 
Königin beſitzt, und um den unerträglichen Verhältniſſen endlich 
einen Abſchluß zu geben, hat der König ihn berufen, obwohl er 
ſonſt wahrhaftig nicht ſein Freund ist. Die Dinge haben damit 
in Belgrad eine ſeltſam geſchraubte Geſtalt angenommen König 
Milan hat ſeine Familie gegen ſich und ſeine eigene Regierung, 
denn er traut Riſtics ebenſowenig, wie dieſer ihm, und man kann 
ſich nicht wundern, wenn allerlei ſeltſame Gerüchte aus Belgrad 
kommen. Man ſpricht von einer freiwilligen Abdankung König 
Milans oder ſeiner Abſetzung, und was dergleichen Dinge mehr 
find. Möglich iſt in Serbien, in dem orientaliſche Sitten und 
orientaliſche Politik herrſchen, ja Alles, aber zunächſt ſpricht 
. doch gegen eine Kataſtrophe in naher 
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Die Königin Natalie und Herr Riſtios wiſſen ſehr wohl, 
daß der Hinweis auf die öſterreichiſchen Bajonnette vor zwei 
Jahren bald den Vormarſch der ſiegreichen Bulgaren verhindert 
hat; ſie wiſſen auch Beide ganz genau, daß ein Losſagen von 
Oeſterreich dieſelben Bajonnette, die Serbien damals geſchützt, 
über feine Grenzen führen würde. Oeſterreich⸗ Ungarn kann 
Serbien nicht vollßändig dem ruſſiſchen Einfluß anheimfallen 


Tochter, in ihrer Jugend und hilfloſen Unſchuld zu verſtoßen, 
weil ſie ihre Liebe und ſich ſelbſt dem Marne ihrer Wahl weihte, 
anſtatt dem faſt kindiſchen, hinfälligen Kröſus, den ihr Vater für 
fie zum Gatten beſtimmt hatte? Und hilflos lag er jetzt ſelbſt 
da, wenn auch nach ſeiner Anſicht nur vorübergehend, und ſelt⸗ 
ſam — er ſehnte ſich nach einem ſanften Kuß feiner Tochter auf 
ſeine welken, trocknen Lippen, nach dem Druck ihrer weichen, auf 
ſiene pochenden Schläfe gelegten Hand. 

Ein leiſes Geräuſch veranlaßte ihn, feine Blicke aufzuſchla 
gen. Der eine der Wärter war an die Lagerſtätte getreten. Der 
ſtarre Ausdruck des Daliegenden hatte ihn beunruhigt. 

Die ſtahlgrauen Augen, welche düſter, fieberhaft erglänzten, 
richteten ſich zu dem Mann auf. 

„Ja, ich will es tzun,“ murmelte der Greis vor ſich hin, 
um dann, ſich an den Diener wendend, laut hinzuzufügen: „Reiche 
mir jenen Geldkaſten, Joncs!“ 

Seine Hand deutete dabei nach dem gewünſchten Gegenſtand 

„Sind Sie nicht zu entkräftet, Mr. Singleton,“ warf der 
Angeredete ſchüchtern ein, „ſich jetzt mit Geſchäfsangelegenheiten 
zu befaſſen?“ 

„Bringe mir den Geldkaſten!“ wiederholte der Greis 
mit einer Stimme, welche trotz ihres Bebens bezeigte, daß 
der ſtarre, feſte Wille, welcher John Singleton zu einem ſo 
eee Vermögen verholfen hatte, noch ungeſchwächt in ihm 
fortlebte. 

Der Diener wagte keinen weiteren Einſpruch zu erheben; er 
holte den gewünſchten Kaſten und ſchloß ihn auf Befehl ſeines 
Gebieters auf. Letzterer nahm aus einem Schubfach ein Dokument, 
welches mit einem großen Siegel verſehen war. 

„Stelle den Kaſten auf ſeinen gewohnten Platz und komme 
dann wieder zu mir zurück,“ gebot er hierauf. 

Der Diener gehorchte. 

Der Sterbende legte ſich in die ſchwellenden Kiſſen zurück, 
öffnete das Dokument und ſagte hierauf, ſich an die beiden Wär⸗ 
ter wendend: 


laſſen, wenn es nicht Seine eigene Sicherheit gefährden will. Da 

ſerbiſche Volk iſt freilich wenig gut auf Oeſterreich in Folge de 

Finanzwirthſchaft des früheren Miniſteriums zu ſprechen, aber 

Rußland kann Serbien auch nicht ein paar hundert Millionen 

Franken zum Geſchenk machen, um es aus aller Verlegenheit 
zu bringen. Die ſerbiſche Regierung muß mit den Thatſachen 
rechnen, fie kann ohne Weiteres das Unterſte zu Oberſt kehren. 
Gelingt es ihr aber auch wirklich, den König Milan ı0 zu ärgern, 
daz er ſchlteßlich freiwillig auf ſeine Krone verzichtet, geändert 
iſt damit nichts. Serbien iſt und bleibt ein Kleinſtaat, der keine 
Großmachtspolitik treiben kann. 


—  — — 
Tages chan. 
Thorn, den 24. Juni 1887. 


Kaiſer Wilhelm bat ouch zum Donnerſtag wieder eine 
recht gute Nacht verbracht, die Beſſerung ſchreitet jetzt ſtetig in 
erfreulicher Weiſe fort. Mittags erſchien der Katſer wiederholt 
am Fenſter ſeines Arbeitsgimmers und wurde von dem zahlreichen 
Publikum mit enthufiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Die aufztehende 

Wache nahm einen anderen Weg, um ſo größer war die Freude, 

des Publikums, als der Monarch trotzdem ſich wiederholt am 

Eckfenſter zeigte. Der Kaiſer ſieht nur noch wenig angegriffen 
aus. Zur Audienz erſchienen mehrere höhere Officiere, der Kriegs⸗ 
miniſter und der General von Albedyll hielten Vortrag. — Der 
„Reichsanzeiger“ meldet amtlich: Die Geveiung Sr. Majeſtät 
des Kaijerd nimmt fernerhin einen erwünſchten Verlauf, fo daß 
unter Mitwirkung einer gänſtigen Witterungsbeſchaffenheit die 
Möglichkeit des Genuſſes der friſchen Seeluft in naher Aus⸗ 
ſicht ſteht. — Der Katſer wird ſeine Badereiſe nach Ems nicht 
mehr in dieſem Monat, ſondern erſt Anfang Juli antreten, da 
die Aerzte die Kräfte des greifen Herrn vollſtändig wiederher⸗ 
geſtellt zu ſehen wünschen, bevor die doch nicht ganz ſtrapazen⸗ 
freie Reiſe begonnen wird. — Aus Baden ⸗ Baden wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben. „Während des diesmaligen, vom Wetter 
ohnehr, begünſtigt geweſenen Kuraufenthaltes der Kaliſerin 
war es leider in Frage geſtellt, ob nicht die Kaiſerin die Kur 
unterbrechen und direct nach Berlin zurückkehren würde, um 
pflichtgemäß dem erkrankten hohen Gemahl zur Seite zu fein 
und die Frau Großherzogin von Baden in ihrer treuen, hinge⸗ 
benden Pflege abzulöſen. 
jedem Tage fortſchreitenden Beſſerung in dem Befinden des 
Kaiſers konnte die Abſicht aufgegeben werden.“ — Die Kaiſerin 
iſt am Donnerſtag Abend von Baden ⸗ Baden in Koblenz ange⸗ 
kommen. f 

Das Geſchenk des deulſchen Kaiſers und der Kaiſerin 
für die Königin von England zu deren Regierungs jubiläum iſt 
ein vom Bildhauer Profeſſor Kopf in Rom ausgeführtes Kunſt⸗ 
werk, beſtehend aus einem Doppelrelief des Katſers und der 
Kaiſerin. Die Medaillons, welche 40—50 Centimeter Durch⸗ 
meſſer haben, enthalten die Köpfe der Majeſtäten in Lebensgröße 
und find in eine Marmorplatte eingelaſſen, welche von einem 
ſehr reich derſterten und mit Emblemen verſehenen Nah⸗ 
men von lichtblauem Rahmen umgeden iſt. Die Größe beträgt 
über 1 Meter Höhe und 1½ Meter Breite. Die überaus gelun⸗ 
nn . ͤ—FU—¼ ij.z 

„Ich rufe Euch hiermit zu Zeugen auf, daß ich dieſen mei⸗ 
nen letzten Willen, — mein Teſtament, — vernichte. Es iſt aller⸗ 
dings nicht erforderlich, Euch von dem Inhalt deſſelben in 
Kenntnis zu ſetzen, aber ich theile Euch Nachfolgendes für Die⸗ 
jenigen mit, zu derem Vortheil dies Teſtament dereinſt von mir 
errichtet warb: In einer Anwandlung von Schwäche beſchloß 
ich, meine Enkelin, das Kind meiner Tochter, zur Univerſalerbin 
meines Vermögens einzuſetzen. Ich bereue dieſes jetzt. Keiner 
von ihnen, — weder ihr Vater, noch fie ſelbſt. — haben mich 
in meiner Krankheit beſucht. Keiner derſelben kümmert ſich darum, 
ob ich lebe oder ſterbe. In den Händen meiner Notare befindet 
ſich ein früheres Teſtament, nach welchem meine Enkelin von 
der Erbſchaft ausgeſchloſſen iſt. Jenes Toll gelten, während ich 
dieſes zurückziehe. Verbreant alſo dies Papier!“ 

Die beiden Männer ſahen einander an. War der Sterbende 
bei klarer Vernunft oder — 

„Mr. Singleton,“ rief der ihm zunächſt lebende Wärter 
Nee „ziehen Sie dieſen Befehl zurück, bei Allem was 
eilig iſt!“ 

Wie unter der Berührung einer Natter zuckte der Sterbende 
zuſammen. 

„Ha, Ihr ſpielt mit meiner Enkelin unter einer Decke! ? 
Schon gut, ich werde es ſelber ausführen. Heift mir, mich vom 
Bette zu erheben.“ 

„Aber das wird Sie tödten, Mr. Singleton Der Arzt hat 
Ihnen die größte Schonung und Ruhe empfohlen 

„Helft mie aus dem Bette, ſage ich!“ 

Gegen dieſe ſtrengen Worte gab es keinen Widerſpruch, viel⸗ 
mehr beeilten die beiden Männer ſich, ihn ſor gam aufzurichten 
und ihn, nachdem fie ihn in einen warmen Schlafrock gehüllt, 
in einen bequemen Lehnſeſſel zu ſetzen, der neben dem Kamin 
fand. Dann reichte man ihm einen Behälter mit Zündhölzern. 
Er öffnete das Teſtament, breitete die Blätter auseinander, da⸗ 
mit ſie deſto leichter Feuer fangen konnten, und war eben int 
Begriff, ein Zündholz anzureiben, als mit einem Male die Thür 
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gene Arbeit iſt der Königin von dem Kronprinzen perſönlich über⸗ 
geben. — Der Kronprinz iſt, wie aus London gemeldet 
wird, am Mittwoch Nochmittag nach Norwood zurückgekehrt und 
wohnt den weiteren Feſtlich keiten nicht mehr bei. 

Der bayeriſche Thronfolger, Prinz Ludwig von Bayern, 
wird an den diesjährigen deutſchen Marinemanövern theilnehmen 
und ſich an Bord des „Kaiſer“ in Wilhelmshaven einſchiffen.— 
Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern wird ſich am Sonntag 
zur Enthüllung des Kriegerdenkmals von München nach Tölz 
begeben — Zu den Reichstagswahlen in Bayern. Die Frkft. 
Ztg. meldet: Die Nattonalliberalen ſcheinen bei den Wahlmän⸗ 
nerwablen in allen pfälziſchen Wahlkreisen geſiegt zu haben; nur 
in Kaiſerslautern hat die demokratiſche Partei Erfolge errungen. 
— Weder die Liberalen, noch das Centrum werden wahrſchein⸗ 
lich die abſolute Mehrheit in der Kammer erhalten, es iſt das 
ſomit ein Verluſt für das Centrum, welches bisher darüber ver⸗ 
fügte. Vorausſichtlich erhält das Centrum 75, die Liberalen 72 Sitze, 
12 Sitze fallen Conſervativen und gemäßigten Ultramontanen 
; zu. — Der bayeriſche landwirthſchaftliche Verein ſprach ſich für 
N Annahme der neuen Branntweinſteuervorlage aus. 

Der Bundesrath beſchloß am Donnerſtag über eine Ans 
zahl vom Reichstage angenommener Geſetzentwürfe. U. A. wurde 
die Branntweinſteuervorlage genehmigt. 

Wie mitgetheilt wird, iſt das neue Arbeiter Alter⸗ 
und Invalidenverſorgungsgeſetz ſchon faſt fertig ausge⸗ 
arbeitet. Ein erheblicher Zuſchuß aus der Reichskaſſe iſt in 
Ausſicht genommen. Die Publikation der Grundzüge des Geſetzes 
erfolgt vielleicht ſchon ſehr bald. 

Das Reichsgericht hat den Antrag auf vorläufige Haft⸗ 
entlaſſung der im letzten Hochverrathsproceß Verurtheilten abge⸗ 
lehnt. Wollte die franzöſiſche Regierung alſo wirklich inter⸗ 
venieren, helfen würde es ihr doch nichts. — Das deutſche 
Kriegsſchiff „Sophie“ hat bei Kapſtadt einen furchtbaren Sturm 
glücklich überſtandeu. 

15 Die Einweihung der Kaiſerglocke in Köln ſoll am 30. 
f d. M. durch den Erzbiſchof Dr. Krementz ſtattfinden. 

| Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Overweg in Berlin iſt 
x vom Provinziallandtage in Münſter mit 58 von 88 Stimmen 
zum Landesdirector von Weſtfalen gewählt worden. 

2 Die Reichstagsnachwahl für den Wahlkreis Merſeburg 
und Querfurt iſt auf den 12 Juli anberaumt worden. Es tft 
4 das die erſte Reichstagswahl fett der Pranntweiniteuer. 

* Die drei Directoren der Glashütte in Vallerysthal 
(reis Saarburg), ſämmtlich Officiere der franzöſiſchen Terrt⸗ 
ktortal⸗Armee, find aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen worden — 
Aus Ottenſen iſt der ſocialdemokratiſche Agitator Hackelberg 
aausgewieſen worden. 

Die in Lübben tagende 42. Jahresverſammlung des 
Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 
hat folgendes Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: Ew. Maje⸗ 
ſtät ſendet die in Lübben tagende Brandenburgische Guftav- 
Adolphs⸗Verſammlung, mehr denn je durchdrungen von der Noth⸗ 
wendigkeit des Guſtav⸗Adolphs⸗Werkes und feiner Fürſorge für 
die evangeliſchen Glaubensgenoſſen, ehrfurchtsvollſten Gruß und 
allerunterthänigften Dank für die von Ew. Mojeſtät dieſem Werke 
erwieſene huldvolle Förderung. Dieſelbe vereinigt ſich zugleich 
zu innigem Gebet für Ew. Majeſtät baldige und völlige Gene- 
ſung.“ Der Kaiſer hat durch ein Danktelegramm geantwortet. 

Der weſtfäliſche Provinzial» Landtag wählte zu Vor⸗ 
berathung über den Antrag auf Gewährung eines Zuſchuſſes 
von einer Million Mark zum Grunderwerb des Dortmund⸗Ems⸗ 
Canales eine Commiſſion von ſieben Mitgltedern, deren Zuſam⸗ 
menſetzung die Annahme ſichert. 
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Nach einer Meldung aus London wird daſelbſt die 
Ratifikation des engliſch⸗türkiſchen Vertrages über Aegypten bin⸗ 
nen Kurzem erwartet, da das engliſche Kabinet ſich zu Conceſſionen 
bereit erklärte. — Die Jubelfeter für die Königin Victorta hot 
In einer ganzen Reihe iriſcher Städte 
haben lebhafte Ruheſtörungen am Abend des Jubiläumstages 
darunter meh⸗ 
rere Poliziſten, verletzt. In Belfaſt kam es zu heftigen Straßen⸗ 
kämpfen, in denen Viele verwundet wurden. — Königin Victoria 
von England hielt Donnerſtag im Lager von Alderſchott große 
Parade über 14500 Mann ab, der deutſche Kronprinz war 
zugegen. — Den Schluß der Londoner Jubiläumsfeierlichkei⸗ 
ten bildete am Mittwoch ein großes Kinderfeſt im Hydepark, bei 
welchem gegen 30000 Kinder ich bei allerlei Beluſtigungen vers 
Gegen 6 Uhr Nachmittags traf auch die Königin in 
Begleitung der deutſchen Kronprinzeſſin und anderer Prinzen 
und Prinzeſſinnen ein. Die Kinder zogen bet der Königin vor⸗ 
Königin nach 
Windſor zurückkehrte. Abends war wieder Illumination in Lon⸗ 
don. — Ein eigenartiges Geschenk erhielt die Königin von Herrn 
Cleveland, dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, nämlich eine complette Collection aller Arten amertka⸗ 
Vom Büffelfleiſch angefangen bis zum fein⸗ 
Die Königin, als eine emi⸗ 
Freude darüber ausge⸗ 
Am Mittwoch Nachmittag überreichte eine Abordnung 
der deutſchen Kolonie in London der Königin eine Skizze des 
Jubiläums bildes von Anton von Werner, welches den Kaiſer 
Wilhelm darſtellt, wie er an feinem 90 Geburtstage das Braut⸗ 
paar Prinz Heinrich von Preußen und Prinzeſſin Irene von 


auch ihre Kehrſeite. 


ſtattgefunden. In Cork wurden 50 Perſonen, 


gnügten. 


bei und jangen patriotiſche Lieder, worauf die 


niſcher Conſerven. 
ſten Gemüſe iſt Alles vorhanden. 
nente Hauswirthin, hat ihre beſondere 
ſprochen. 


Heſſen empfängt. 
Nun will es Keiner geweſen ſein! 
gemeldet, Rußland und England hätten amtliche 


men, die indeſſen bisher nichts genützt hat. — Alle 


finden in Rußland ſtets Garniſonenwechſel ſtatt, 
Gerüchte veranlaßten. — Aus Sofia heißt es, die 


Präfecten von Ruſtſchuck verſucht hatten, 
in Wien ein und geht dann nach Bad Gleichenberg. 


Ueber den Schaden, welchen der Brand des Judeuvier⸗ 
tels in Duna⸗Szerdahely verurſacht, wird von dort amtlich ge⸗ 
meldet: 79 Familien, 460 Perſonen an der Zahl, find obdachlos 
geworden; der geſchätzte Schaden an beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Gütern beläuft ſich auf 152000 Gulden. Etwa der fünfte 
Theil der Summe war verſichert. Das Militär hält in der Stadt 
die Ordnung aufrecht, aber in der Umgebung ſind die jüdiſchen 
Bewohner immer noch bedroht. — Der Führer der ungariſchen 


Antiſemiten, Verhovag, iſt nicht wiedergewählt worden. 


In Zürich hat die dortige Polizei ſieben polniſche Bank⸗ 
notenfälſcher verhaftet, als ſie gerade für 25000 Rubel falſche 


Werthpapiere abſenden wollten. 


Von London aus war 
Noten 
gegen die ägyptiſche Convention in Konſtantinopel überreicht, 
aber ſowohl von Paris, wie von Petersburg aus wird das be⸗ 
ſtriiten. Wahr iſt aber die private Agitation gegen das Abkom⸗ 
erneuten 
Meldungen von ruſſiſchen Truppenzuſammenziehungen in 
der Krim und Beſſarabien ſind erfunden. Zur jetzigen Jahreszeit 
welche die 
Sobranje 
werde wahrſcheinlich eine große Ueberraſchung in Form einer 
Fürſtenwahl bringen. Das Gerücht einer Verſchwörung gegen 
den erſten Regenten Stambulow if ganz falſch. — Bartier 
Blätter wollen abermals wiſſen, König Milan werde zu Gunſten 
ſeines Sohnes und einer Regentſchaft der Königin abdanken. — 
Das Bukareſter Schwurgericht verurtheilte die ruſſiſchen Banditen 
Ivanow und Koſakow, welche ein Mordattentat auf den bulgariſchen 
zu je ſieben Jahren 
Zwangsarbeit. — König Milan von Serbien trifft Sonnabend 


ie Verhältniſſe nachtheilig einwirken muß, iſt nicht zu be 
reiten. 

— Marienburg, 21. Juni, Die Strike der Zimmerge⸗ 
ſellen in hieſiger Stadt währt noch immer fort. Da die von 
auswärts zugeſagten Unterſtützungen von 9 Mk. wöchentlich pro 
Perſon auf 4 Mk. herabgejept worden iſt, jo herrſcht bei vielen 
Strikenden bereits große Noth, ſo daß einzelne ſchon zur Verän⸗ 
Berung ihrer Habe haben ſchr⸗iten müſſen. Einige Geſellen haben 
die Arbeiten bei ihren Meiſtern wieder aufnehmen wollen, And 
jedoch, dem Vernehmen nach, von dieſen zurückgewieſen worden. 

— Danzig, 22. Juni. Herr Cultusminiſter von Goßler 
hat geſtern, ſo meldet die „Danz. Ztg.“ ſeine Rundreiſe in 
Weſtpreußen beendigt, und zwar in Elbing, von wo aus er ſich 
zu einem Beſuche des Biſchofs von Ermland nach Frauenburg 
begeben hat. In Marienburg, wo Herr von Gotzler vorgeſtern 
Nachmittag ankam, traf derſelbe mit dem von Königsberg nach 
Berlin reiſenden Kriegsmintiſter Bronſart von Schellendorf zu⸗ 
ſammen. Beide Herren beſichtigten nun unter Führung des Herrn 
Baumeiſter Steinbrecht das Ordensſchloß, in deſſen herrlichem 
Conventsremter fie durch eine Geſang⸗ Aufführung des Lehrer⸗ 
Seminars begrüßt wurden. Der Kriegsminiſter ſetzte ſofort 
ſeine Reiſe nach Berlin fort, während Herr von Goßter einen 
von den ſtädtiſchen Behörden ihm zu Ehren veranſtalteten Souper 
beiwohnte und dann mit dem letzten Abendzuge nach Elbing fuhr. 
In Eibing wurde dem Miniſter geſtern von der dortigen Lehrer⸗ 
ſchaft ebenfalls ein Ständchen gebracht; demnächſt beſichtigte er 
mehrere evangeliſche und die katholiſche Kirche und wohnte dem 
Unterricht ſowohl in den höheren Lehranſtalten wie in mehreren 
Volksſchulen bei. 

— Cranz, 21. Juni. Einen außerordentlich große Vermeh⸗ 
rung der Wohnungen für Badegäſte und gleichzeitig eine hervor⸗ 
ragende Verſchönerung unſeres Ortes ſteht in Ausſicht. Es hat 
ſich nämlich in Berlin ein Konfortium gebildet, das von dem 
Beſitzer des Ritterguts Bledau ein unweit des hieſigen Bahnhofs 
hoch und durch eine Bergwand geſchützt liegendes großes Terrain 
erworben hat, auf welchem vorläufig 12 Villen erbaut werden 
ſollen. Die Ausſicht von dem Bauterrain auf unſern Ort und die 
See iſt eine prachtvolle. Der Bau ſoll noch in dieſem Jahre in 
Angriff genommen werden. 

— Neuhäuſer, 20. Juni. Am 12 d. Mts. hat die Saiſon 
begonnen. Den Einfluͤſſen der Witterung muß man es wohl zu⸗ 
Treiben, daß der Beſuch bisher noch nicht jo rege war, wie 
in früheren Jahren zu Anfang der Saiſon. Nichtdeſtoweniger iſt 
der größte Teil der Wohnungen, wenn auch zum Theil nur für 
die erſte Satſon, vermietbet und wird in den nächſten Tagen bes 
zogen werden. Neuhäuſer iſt jetzt ſchön wie nie zuvor Die Gärten 
find wieder bedeutend eingewachſen und bei einem Spaziergange 
in den Wald ſowie an den Strand fanden wir noch überall rei⸗ 
zende a 19 iger d 
* ing, 22. Juni Herr Oberbürgermeiſter Tho male 
iſt heute Abend gegen 8 Uhr nach jahrelangem, hüchſt 
ſchmerzhaften Blaſenleiden geſtorben. Zu jener Zett, anfangs 
der 50er Jahre, als die Matzregelungen der Reactionsperiode 
über Eibing hereinbrachen, die Stadtverordnetenverſammlung 
aufgelöſt, die freiſinnigen Magiſtrats mitglieder theils abgeſetzt, 
theils nicht wieder beſtätigt oder von den commiſſariſchen ſtädti⸗ 
ſchen Vertretern nicht wieder gewählt wurden, ward auch das 
bisher von Ed. Flottwell bekleidete Amt eines Syndicus frei. 
Thomale, damals ein junger Aſſeſſor aus Breslau, ward dazu 
berufen und hat im Verein mit den Männern, die zu gleicher 
Zeit in die ſtädtiſche Verwaltung traten, unter Oberbürgermeiſter 
Burſcher mit warmem Intereſſe, tüchtigem Rechtsverſtinde, uns 
ermüdlicher Arbeitskraft und ſegensreichem Erfolge das ſtädtiſche 


Syndicat verwaltet. Thomale war indeſſen weit mehr, er hat 
auf allen Verwaltungsgebieten mit Eifer und Energie das Wohl 
des Gemeinweſens gefördert, hat, wo es galt, durch eigene orga⸗ 
niſatoriſche Inittative Reformen vorbereitet und ausgeführt; er 
war, obgleich niemals eigentlicher Parteimann, immer ein Förderer 


Aus Maſſauah wird gemeldet: Ras Alula hat ſeine Poſten 
bis nahe an die italtentſchen Poſttionen herangeſchoben. Ueber» 
läufer melden, daß beim Ras zwei Griechen und ein Oeſterreicher 
hervorragende Officierſtellen bekleiden und bei Dogalt mitge⸗ 
kämpft haben. — Die italientiſche Regierung will ein Freiwilligen⸗ 


4 


Nachdem faſt alle europäiſchen Regierungen die Theilnahme 
an der Pariſer Weltausſtellung abgelehnt haben, iſt nun 
mehr der Gedanke geographischer Abtheilungen für dieſelbe fallen 
gelaſſen. Es werden einfache Fachabtheilungen gebildet. — Die 


für heute, Freitag, anberaumte Proteft » Verſammlung der 

Patriotenliga gegen den Leipziger Prozeß wird verboten werden. 
— Auf der Inſel Jerſey ſoll eine Verſammlung der franzöfl- 
ſchen Orleaniſten unter Vorſitz des Grafen von Paris ſtatt⸗ 
finden. — Mielwaque, der Entführer der Mercedes de Game 
pos, it mit dieſer nach England aus Belgien gereiſt. Der 

Kerl iſt ein Gauner erſten Ranges. Unter einen Bekannten — 
ähnlichem Gelichter — ſammelte er erſt 1500 Franken für die 
Entführung und verſprach den Darleihern einen Antheil an den 
Millionen feiner künftigen Frau. Das Paar wird verfolgt, ob 
man es faßt, iſt fraglich. 
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aufflog und eine weibliche Geſtalt ins Zimmer ſtürzte, ein Er⸗ 
eignis, welches veranlaßte, daß das Dokument unverletzt der 
Hand des Sterbenden entglitt, und ſowohl dieſer, als ſeine 
beiden Wärter richteten erſtaunt den Blick auf die Perſon, welche 
ſwo unerwartet und unangemeldet eingetreten war. Entſchieden 
aber war es John Singleton, welcher in die höchſte Aufregung 
gerieth. 
5 „Leilla Preſton,“ rief er aus, „welche Kühnheit, ungerufen 
bei mir einzudringen!“ 

. Anſtatt zu antworten, durchmaß das junge Mädchen das 

Gemach, beugte fi über den Greis im Lehnſtuhl und hauchte 

einen Kuß auf feine Lippen, worauf fie vor ihm auf die Knie 
niederſank. 

Es war ein rührendes Bild. 
Ri Das junge Mädchen war von geradezu feſſelnder Schön⸗ 
heit. Sie hatte eine tadellos reine Stirn, roſig angehauchte 
Wangen, einen kleinen Mund, dunkelblaue Augen, und ihr rei⸗ 
ches, aſchblondes Haar umfloß in natürlichen Locken ihren rei⸗ 
end geformten Hals. 

„Zürne mir nicht, Großvater!“ flehte fie mit glockenheller, 
anfter Stimme. „Man ſagte mir, ich dürfe nicht hierher gehen, 
und Deine finſteren Mienen beſtätigen mir, daß ich Dir Nichts 

eniger als willkommen bin; aber die ganze Welt hätte mich 
nicht davon abhalten können, Dich aufzuſuchen. Man behauptete, 
Du lägeſt im Sterben. Ich hoffe zu Gott, daß dem nicht ſo iſtz 
enn aber, dann ſoll der Vater meiner ſeligen Mutter nicht 
on hinnen ſcheiden, ohne daß eine liebende Hand ihm die Au⸗ 
en zudrückt, ein liebendes Herz für ihn betet. Ich brauche 
ichts, Nichts von Deinem Gelde, Großvater. Geld iſt nicht 
les auf Erden; aber o, theuer Großvater, Liebe iſt Alles — 
les! 

And indem ſie in ihrer vollen, bezaubernden Schönheit vor 
hm kniete, ergriff fie feine abgezehrten Hände, preßte fie in die 
hrigen und bedeckte ſie mit Küſſen. 

In ſichtlicher Verwirrung ſah der Sterbende auf ſie. Seine 
1 . grauen Augen verloren ihren hochmüthigen, ſtrengen 
Ausdruck. 


* 


Corps in Stärke von 5000 Mann für Maſſauah errichten. 


Provinzial Aachrichten. 

+ Culm, 23. Juni. In der Stadt circulirt das Gerücht, 
daß ein Deutſcher ſein Gut im hieſigen Kreiſe an einen Polen, 
der in allen internationalen Angelegenheiten eine hervorragende 
Rolle ſpielt, verkauft hat. Die Gegend wird, da der neue Be⸗ 
ſitzer in der Nähe anſehnlichen Grund beſitz beſitzt, wieder ganz polnisch 
und es iſt für uns eine Hülfe von der Anſiedlungscommiſſion 
nicht zu erwarten, wenn dieselbe dabei bleibt, Güter nur in Po⸗ 
len zu kaufen. — Daß dieſer Verkauf auf die Entwickelung un“ 


„Habe ich unrecht gehandelt, zu kommen, Großvater?“ 
fragte das junge Mädchen mit bebenden Lippen. „Habe ich 
Dich erzürnt, oder biſt Du froh, mich zu ſehen?“ 

Er ſah ſie von Neuem an, aber wie hatte ſich jetzt der 
Ausdruck ſeines Antlitzes verändert! Plötzlich ſuchten ſeine Au⸗ 
gen den Kamin, vor welchem das Teſtamen unverletzt lag. Der 
Diener, der ihn beobachtete, verſtand den Blick und überreichte 
daſſelbe ſeinem Herrn. Letzterer war indeß zu ſchwach, es feft- 
zuhalten; ſeine Kräfte ſchwanden zuſehends, ſein Alhem wurde 
ſchwächer und ſchwächer. 

„Waſſer!“ murmelte er. 

Man reichte ihm ein Glas, aber das Waſſer benetzte nur 
ſeine Lippen. 

Die Sanduhr John Singleton's war abgelaufen, allein das 
beabſichtigte Unrecht an dem Kinde ſeiner Schweſter war nicht 
zur Ausführung gebrach: worden. Während feine Hände in den⸗ 
jenigen ſeiner Enlelin ruhten, ſchwebte die Seele des Greiſes 
auf das uferloſe Meer der Ewigkeit hinaus. 


2. Kapitel. 


„Da fährt ſie hin!“ 

Die Scene bildete ein Bogenfenſter der Vorderſeite des 
Klubhauſes „Union“, und der Sprecher war ein in allen Kreiſen 
der Rieſenſtadt bekannter junger Mann, deſſen Name Ferdinand 
Kane war. 

Die genannte Dame, auf welche ih die Augen aller An 
weſenden nach dieſem Ausruf richteten, war keine andere, als 
Leilla Preſton, welche in einem von zwei ſtattlichen Pferden ge⸗ 
zogenen, offenen Wagen vorübesfuhr, der durch feine Eleganz 
und das prächtige Geſchirr der Zugthiere nicht minder, als 
durch die prächtigen Livréen des Roſſelenkers und des Dieners 
allſettige Bewunderung erregte. 

Ja, Leilla hatte das große Vermögen ihres Großvaters — 
wenigſtens ſechs Millionen Dollar — geerbt, und die ganze 
faſhionable Welt ſchaute jetzt zu ihr, die bislang von Niemandem 
beachtet worden war, als zu einem Stern erſter Größe empor. 


und Anhänger moderner Verwaltungsgrundſätze, freiſinntg auf 
dem Gebiete, dem ſein Wirken angehörte. Nach Burſchers Weg⸗ 
gang hoffte man allgemein, daß er an die Spitze der Commune 
berufen werden würde; damals erhielt Selke die Majorität, und 
erſt als dieſer nach Königsberg gin, wurde er nahezu einſtimmig 
zum Oberbürgermeiſter erwählt. Als ſolcher hat er Elbing im 
Herrenhauſe und im Provinztal⸗Landtage vertreten, bis vor zwei 
Jahren die ſchmerzhafte Krankheit eintrat, der er jetzt, im An⸗ 
fang der ſechziger Jahre ſtehend, erlegen iſt. Elbing wird dem 
wackeren Communalchef, dem unermüdlichen, zum Wohle der 
Stadt thärigen, allgemein beltebten Mitbürger ein dankbares 
Andenken bewahren. 

sn A 

Obgleich John Singleton ſeine Tochter verſtoßen, weil ſie 
Ray Preſton geheirathet hatte konnte doch hinſichtlich der Ehren⸗ 
haftigkeit Preſton's kein Zweifel obwalten. 

Er war ein Rechtsanwalt mit nur geringer Praxis, aber 
dieſe Praxis war ſicher und auf Ehrlichkeit begründet. Im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben war ec wegen feines edlen Charakters und ſei⸗ 
ner feinen Erz ehung überall gern geſehen und jetzt brauchte er 
nicht mehr zu arbeiten. Die Welt ſtand ihm offen, — er hatte 
nur nöthig, zu wählen. Seine erſte Anordnung beſtand darin, 
daß Leilla nicht mehr zu der einſamen Lebenswetſe verurtheilt 
ſein durfte, welche fie bisher geführt hatte. Er war gerichts⸗ 
ſettig zu ihrem Vormund ernannt worden, jo daß ihm bis zu 
ihrem einundzwanzigſten Lebensjahr die unbeſchränkteſte Ver⸗ 
fügung über ihr Vermögen zuſtand. Sein Plan war raſch gefaßt 
und ausgeführt; ſchon einen Monat nach dem Tode John Sing⸗ 
leton's bezog er mit ſeiner Tochter ein reich aus geſtattetes Wohn⸗ 
haus in einem der vornehmſten Stadtviertel. Sie erhielt durch 
die Fürſorge ihres Vaters eine Geſſellſchafterin, gegen welche fie 
vom Anfang an ein Vorurthetl hegte. Da die Geſellſchafterin 
indeß die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hatte, auch als geborene 
Pariſerin vorzüglich geeignet war, Leilla im Franzöſiſchen zu 
vervolllommnen, ſo ſuchte Letztere ihr Mißtrauen zu verſcheuchen. 
Hätte ihr Vater indeß die Wahrheit gewußt, die „Lady“ würde 
keine Stunde mit ſeiner Tochter unter einem Dach zugebracht 
haben. Fräulein Durand war in der That ein von Ferdinand 
Kane abhängiges Geſchöpf und ihr Engagement auch nur durch 
Machfnationen deſſelben geſchehen. 

Am Fenſter des Klubhauſes mit feinem ſpeciellen Freunde 
Paul Drayton gend, bewachte er jetzt das junge Mädchen in 
dem Wagen, während fie vorüberfuhr, mit Argusblicken. 

„Eine vortreffliche Partie!“ bemerkte Drayton. 

Kane würdigte ihn keiner Antwort. 


(Fortſetzung folgt.) 


— pp 


— Königsberg, 22. Juni. Die Folgen der rufſiſchen 
Zölle machen 1 u. A. auch im Königsberger Theegeſchäft be⸗ 
merkbar, welches faſt vollſtändig darniederliegt, da Rußland das 
Hauptabſatzgebiet für den Königsberger Theehandel bildet und 
der von Königsberg aus bezogene Thee mit dem über Kiachta 
bezogenen in Folge des bedeutend niedrigeren Zolles des letzteren 
nicht mehr zu concurriren vermag. 

— Saalfeld, 22. Juni. Infolge einer unvorſichtigen Be⸗ 
handlung einer Schußwaffe fand ein hieſiger Lehrling feinen Tod. 
Derſelbe hatte ſich ein Terzerol gekauft, um zu ſehen, wie die 
Kugel aus dem Laufe komme, hielt er die Waffe gegen ſich über 
die Schulter gerichtet. Die Erſchütterung beim Abdrücken muß das 
Terzerol aus der Richtung gebracht haben, und ſo drang ihm die 
Kugel in den Hals. 


Jocales. 
Tborn, den 24. Juni 1887. 

— Militäriſches. Zur Zeit weilt hier der Generalmajor von 
Teichmann und Logiſchen, Inſpecteur der I. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpection 
zum Zwecke der Beſichtigung der Feſtungswerke, beſonders des Ausbaues 
der Forts und Außenwerke. Zu demſelben Zwecke iſt auch der Herr 
Oberſt Baenſch, Inſpecteur der I, Artillerie⸗Inſpection hier eingetroffen, 
der außerdem noch die Inſpicirung und Reviſion des hieſigen Artillerie⸗ 
Depots vornimmt. 

— Perſonalien. Der Aſſiſtent Meller bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Konitz iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem Landgericht in Thorn 
ernannt worden. 

— Bei einzelnen Huſaren⸗ Regimentern werden gegenwärtig 
Ausrüſtungsverſuche mit einem neuen Korbſäbel gemacht. Derſelbe iſt 
ganz grade, zweiſchneidig und ſoll nur zum Stechen dienen. Sein Gewicht 
iſt leichter als das der andern Säbel. 

— Bon der Pionier⸗Kapelle. Am Sonnabend und Sonntag 
wird die Kapelle des Pionier⸗Bataillons aus Thorn (Kapellmeiſter 
Reimer) in Villa Kratz in Bromberg ein Streichconcert geben. Der 
Garten wird feſtlich geſchmückt ſein, auch ſoll am Abend ein Feuerwerk 
abgebrannt werden. 

— Schüler » Ausflug. Das bieſige Königl. Gymnaſium 
wird, günſtige Witterung vorausgeſetzt, am Montage, den 27. d. M. 
feinen diesjährigen allgemeinen Spaziergang nach Barbarken vornehmen. 
Um auf dem Rückwege die nachfolgenden Wagen paſſiren zu laſſen und 
Unglücksfälle zu vermeiden, wird der Zug in möglichſt gleichen Zwiſchen⸗ 
räumen unterwegs viermal halten, dagegen werden die Fuhrwerks⸗ 
Inhaber oder Leiter erſucht an dem Zuge, ſo lange derſelbe in Bewe⸗ 
gung iſt, nicht vorbeizufahren. 

— Das Schuifeft der Knaben ⸗ Bürger und Mittelſchule 
hat ſich geſtern bei dem günſtigen Wetter zu einem wirklichen Volksfeſte 
geſtaltet. Ununterbrochen war von Mittag bis zum Abend der 
Strom der zu Fuß und zu Wagen dem Ziegeleiparke zueilenden 
Bewohner aller Stände und es wäre den ſpäter Angekommenen wohl 
nicht leicht geworden dort einen Platz zum Ausruhen zu erhalten, wenn 
nicht auch hier ein ununterbrochenes Wandern von dem vorderen Theile 
des Parks bei der Reſtauration nach den auf dem höher liegenden Pla⸗ 
teau eingerichteten Spielplätzen Wechſel und Bewegung in die Seenerie 
gebracht hätte. Auf dem Spielplatze, auf welchem ſich Paſchbuden, Blu⸗ 
mentiſche, eine große Zahl von Pfefferkuchenbuden, Wurſtbuden, Kirſchen⸗ 
verkaufsſtände und Reſtaurationszelte befanden, war das Bild ein be⸗ 
ſonders belebtes. Die Kinder wechſelten hier, klaſſenweiſe oder nach 
Altersabtheilung vereint, unter Leitung der Herrn Lehrer mit Spielen, 
Geſangsvorträgen, Reigentänzen und Geräthturnübungen ab, ohne der 
Luſt müde zu werden und, viel zu früh für die frohe Schaar, wurde 
um 8½ Uhr abends das Signal zum Sammeln gegeben, nach welchem 
im geordneten Zuge der Rückmarſch nach der Stadt angetreten wurde, 
wo die Kinder, nach einer trefflichen mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchließenden Anſprache des Herrn 
Rectors Lindenblatt, am Mittelſchulgebäude nach Hauſe entlaſſen wurden. 
— Um 3 Uhr bewegte ſich am Donnerſtag der frohgeſchmückte Zug von 
gut 300 feſtlich geputzten Kindern mit Bänden, Blumenſtänden und 
Fahnen die Weinbergſtraße herauf durch die ganze Neue Leibitſcher 
Hauptſtraße bis in den herrlichen Berggarten des Trepoſcher Wäldchens⸗ 
einſt einer ſtädtiſchen Beſitzung, wie die Ziegelei, aber in den 20er Jab⸗ 
ren vererbpachtet oder verfrühſtückt wie alle die Millionengüter der einſti⸗ 
gen Freiſtadt Thorn. Jetzt liegt der ſchöne Waldberg öde verlaſſen da 
bis ihn ab und zu frohe Kinderſcharen bunt bevölkern. Ihr luſtiges 
Leben zu fördern, läßt Herr Stadtv. Fabrikbeſitzer Kuntze, der Eigen⸗ 
thümer des Wäldchens, auf ſeine Koſten alle Jahr Muſik dazu ſpielen. 
So hebt ſich auch dieſe ſonſt vergeſſene und vernachläſſigte Vorſtadt 
ſichtlich. 

— Der Liederkranz begeht Sonntag, den 26. d. Mts. Abends 8 
Uhr fein erſtes Sommervergnögen im Garten⸗Etabliſſement des Herrn 
Nicolai früher Hildebrandt durch ein Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert 
für die pafiven Mitglieder und deren Angehörige. Das Inftrumental- 
Concert wird von der Kapelle des 61. Inf. Regt. ausgeführt. 

— Von der Anſiedlungscommiſſion. Der Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes hatte ſich kürzlich an die Anſiedlungscommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen mit dem Anerbieten gewendet, kleinere Güter 
zu erwerben und ſie von geeigneten Perſonen aus ſeinen Reihen, die 
mit der Zeit Eigenthümer werden ſollen, bewirthſchaften zu laſſen. Der 
Vorſitzende der Commiſſion, Oberpräſident Graf Zedlitz Trützſchler, 
hat darauf ſehr entgegenkommend geantwortet. Die weitere Entwickelung 
der Angelegenheit hängt zunächſt von der Entſchließung des Kaiſers ab, 
deſſen Genehmigung für die Verwendung von Geldern aus der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Stiftung des Bundes, der die nöthigen Mittel entnommen 
werden ſollen, erforderlich iſt. 

— Die Anſiedlungscommiſſion fol, wie dem „Diiennik Pozn“ 
mitgetheilt wird, das im Kreiſe Mogilno belegene, 2628 Morgen große 
Gut Czewojewo, bißhers einer Frau Golez gehörig, angekauft haben. 
Das genannte Blatt bezweifelt jedoch noch vorläufig die Richtigkeit dieſer 
Mittheilung. 

— Sonnenfinſterniß. Zur Beachtung der totalen Sonnenfinſterniß 
wird ſeitens der Königsbecger Sternwarte vorausſichtlich in Allenſtein, 
ſeitens der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin in Gol⸗ 
dap eine Station eingerichtet werden. 

— Schulzwang und Privatſchulen vor dem Landgerichte · 
Bezüglich des den Eltern ſchulpflichtiger Kinder verfaſſungsmäßig ges 
währleifteten Rechts, ipre Kinder nach freien Wahl entweder in öffentli⸗ 
chen Schulen unterzubringen oder ihnen Privat⸗Unterricht ertheilen zu 
laſſen, fällte am vorigen Mittwoch die zweite Straftammer des Berliner 
Landgerichts II. eine bemerkenswerthe Entſcheidung. Die Schuldepu⸗ 
tation zu Köpenick verfügte vor einiger Zeit die Umſchulung eines katho⸗ 
liſchen Schülers aus der dort beſtehenden Privatschule in die Gemeinde⸗ 
ſchule, weil derſelbe angeblich die Schule nicht regelmäßig beſuche und 
eine Kontrolle nach dieſer Richtung nicht durchführbar ſei. Die Mutter 
des Knaben, die 64 jährige Wittwe Gutzmer, reſpektirte dieſe Verfügung 
nicht, ſondern ließ ibten Sohn nach wie vor die katholiſche Privatſchule 
beſuchen. Infolgedeſſen erließ die Polizeibehörde gegen die Wittwe G. 


zwei Strafmandate, deren erſtes ſich auf den unzuläſſigen Beſuch der 
Privatſchule ſtützte, und deren zweites den in der Gemeindeſchule ver⸗ 
ſäumten Schulbeſuch zur Grundlage hatte. Gegen beide Mandate hatte 
Frau G. richterliche Entſcheidung beantragt. Das Schöffengericht zu 
Köpenik erkannte auf Freiſprechung der Angeklagten, da ſie nach der 
preußiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde nicht gezwungen werden könne, ihren 
Sohn in eine andere Schule zu ſchicken, als in diejenige, welche fie für 
denſelben als die geeignetſte erachte. Im übrigen entſpreche die Privat⸗ 
ſchule allen geſetzlichen Anforderungen. Die von der Amtsanwaltſchaft 
gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wurde von der Strafkammer 
verworfen. Dieſelbe ſprach zur Urtheilsbegründung die Anſicht aus, 
daß es Sache der Staatsbehörden ſei, die Schulaufſicht in Privatſchulen 
zu regeln, und daß das verfaſſungsmäßige Recht der Eltern durch eine 
etwaige Nichtregelung nicht beeinträchtigt werden dürfe. 

— Poſtaliſches. Vom 1. Juli ab tritt die Argentiniſche Republik 
dem Uebereinkommen des Weltpoſtvereins in betreff des Austauſches 
von Poſtpacketen bei. Zunächſt ſind indeß nur Packete im Verkehr mit 
Buenos Ayres, bis zum Gewichte von 3 Kilogramm zuläſſig. Das 
Porto für Packete dahin, welches vorauszuzahlen iſt, beträgt nach amt⸗ 
tlicher Bekanntmachung a. bei der Leitung über Hamburg oder Bremen 
3 Mark 80 Pf. b. bei der Leitung über Frankreich 4 Mark 20 Pf. — 
In Kamerun iſt eine kaiſerliche Poſtanſtalt eingerichtet worden, welche 
unter den für den Weltpoſtverein geltenden Bedingungen den Austauſch 
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen, ſowie von Poſt⸗ 
padeten bis 5 Kilogramm vermittelt. Die Beförderung der Briefſen⸗ 
dungen, erfolgt mit ſämmtlichen ſich bietenden deutſchen, britiſchen und 
portugieſiſchen Poſtdampfſchiffberbindungen. Für Sendungen aus 
Deutſchland beträgt das Porto: für frankirte Briefe 20 Pf. für je 15 
Gramm, für Poſtkarten 10 Pf., für Druckſachen, Waarenproben und 
Geſchäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gramm, mindeſtens jedoch 10 Pf. für 
Waarenproben und 20 Pf. für Geſchäftspapiere. Zu dieſen Sätzen tritt 
unter Umſtänden die Einſchreibegebühr von 20 Pf. Für Poſtpackete bis 
fünf Kilogramm nach Kamerun beträgt die Taxe 1,60 Mark. — Ueber 
das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten Auskunft. 

— Aus dem Landbeſtellbezirk des Poſtamts Thorn wird 
uns von amtlicher Seite folgendes mitgetheilt: Für die Ortſchaften am 
rechten Weichſelufer zwiſchen Thorn und Schillno tritt vom 1. Juli 
ab eine weſentliche Verbeſſerung der Poſtverbindung durch 1. Einrich⸗ 
tung einer Poſthülfeſtelle bei der Drewenz⸗Fähre in Wygodda, 2. Ein- 
ſtellung fahrender Landbriefträger zwiſchen Thorn und Wygodda zum 
gleichzeitigen theilweiſen Erſatz der jetzigen Fußboten⸗Poſt zwiſchen 
Thorn und Schillno und 3. Zutheilung der gegenwärtig dem Poſtbe⸗ 
zirk veibitſch angehörigen Ortſchaften Kaszezorek Dorf, Kaszezorek Vor⸗ 
werk, Wygodda Abbau, Zlotterie und Krusez Abbau, zum Poſtbezirk 
Thorn. Außer der Vormittags⸗ Briefbeſtellung in ſämmtlichen Wohn ; 
ftätten dieſer Ortſchaften wird noch eine zweite Briefbeſtellung am Nach 
mittage in den geſchloſſenen Orten Kaszezorel, Wygodda und Zlotterie 
ausgeführt werden. Ebenfalls vom 1 Juli cr. ab erhält Leibitſch eine 
zweite Poſtverbindung von Thorn aus durch einen von Thorn um 1/2 
Uhr Nachm. abfahrenden Landbriefträger. 

— General-Verſammlung der Oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗ 
Genoſſenſchaft. Geſtern fand, wie die „Oſtd. Pr.“ mittbeilt, im 
Saale des Hotel royal zu Bromberg die zweite General-Verſammlung 
der Oſtdeutſchen Binnenſchiffabrts⸗Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. Die Ta⸗ 
gesordnung war in einer tags vorher ſtattgehabten Vorſtandsſitzung zu⸗ 
vor eingehend durchberathen worden. In der Generalverſammlung 
wurde zunächſt „der Bericht über die Verwaltung des Rechnungsjabres 
1886“ und die Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1886 
zur Berathung geſtellt. Die Rechnungen ꝛc. ſind von der Rechnungs⸗ 
reviſionscommiſſion führ richtig befunden und deshalb dem Rendanten 
die beantragte Entlaſtung ertbeilt worden. — In Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung „Beſchlußfaſſung über Höhe, Anlage und Verwaltung des Re⸗ 
ſervefonds“ wurde beſchloſſen, den Reſervefonds bei der Reichsbank in 
preußiſchen Konſols anzulegen. — Bei dem 4. Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung: „Feſtſetzung des Etats für die Verwaltungskoſten für das 
Jabr 1886“ wurde nach eingebender Debatte ꝛc. der Etat in Einnahme 
und Ausgabe auf 50000 Mt. feſtgeſetzt und genehmigt. — In den 
Rechnungsreviſionsausſchuß für 1888 wurden die Herren Baurath 
Kroehnke — Breslau, Kaufmann Oskar Peter und Kaufmann Franz 
Bengſch von bier und zu Stellvertretern die Herren Bauinſpektor Teu⸗ 
bert, Kaufmaun Otto Weber und Spediteur Ludwig Schulz von hier 
gewählt. — Als Erſatzmann für einen ausgeſchiedenen Beiſitzer zu den 
Schiedsgerichten wählte die Verſammlung Herrn Kommerzienrath Krauſe⸗ 
Berlin. — Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: „Beſchlußfaſſung 
über die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft (S 6 Abſatz 16 des Sta 
tuts)“ beſchloß die Verſammlung, nach wie vor das „Schiff“ beizubehal⸗ 
ten, ferner ſollten Bekanntmachungen außerdem, wie dies auch bisher 
geſchehen, durch Plakate zur Kenntniß der betreffenden intereſſirten Mit- 
glieder kommen. — Hierauf folgten Beſprechungen innerer Vereinsange⸗ 
legenheiten. — Aus den ſtatiſtiſchen Mittheilungen entnehmen wir noch 
folgendes: In dieſem Jahre bis zum 15. Juni er. zählte die Berufsge⸗ 
noſſenſchaft 6897 Mitglieder bezw. Betriebe mit 23371 gegen Unfälle 
verſicherten Perſonen. Unfälle ſind in derſelben Zeit angemeldet worden 
165, davon erhalten Rente 23 Verletzte, 7 Wittwen, 14 Kinder, 2 andere 
Verwandte von Verletzten. Bis zum 15. Juni d. J. ſind an Verſiche⸗ 
rungsgeldern 3825,06 Mk. gezahlt worden. 

— Schwurgericht. Die geftrige Verhandlung gegen den Altſitzer 
Simon Rzeszewski den Grundbeſitzer Joſeph Sadowski aus Mlewo und 
den Bauer Willamowski, ſämmtliche aus Mlewo, debnte ſich, wie ſchon 
geſtern erwähnt, bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden aus, ſo daß wir 
den Bericht über den Schluß deſſelben geſtern nicht mehr mittheilen 
konnten. Die Anklage legt den beiden Erſtgenannten zur Laſt, im vori⸗ 
gen Jahre als Schuldner, welche ihre Zahlungen eingeſtellt hatten, in 
der Abſicht ihre Gläubiger zu benachtheiligen wiederholt lebendes und 
odtes Inventar, ſowie Futtervorräthe, widerrechtlich verkauft und bei 
Seite geſchafft zu haben. Dem Willamowsk wird zur Laſt gelegt, dem 
Sadowski zur Begehung der vorgedachten betrügeriſchen Handlungen 
wiſſentlich Beihülfe geleiſtet zu haben. Die Angeklagten beſtreiten die 
ihnen zur Laſt gelegten Delicte, namentlich ſucht S. die Anklage durch 
die Einwendung zu entkräften, daß er die Bewirthſchaftung ſeines Grund⸗ 
ſtücks ſchon ſeit langer Zeit ausſchließlich ſeinen Söhnen übergeben, die 
augenblicklich bei Seite geſchafften Sachen auch nicht von ihm, ſondern 
von ſeiner Frau und ſeinen Söhnen verkauft worden ſeien und der 
Erlös zur Deckung der Schulden für den Haushalt verwendet worden 
ſei. Die umfangreiche Beweisaufnahme fördert aber ein ſehr ſchwerwie⸗ 
gendes Belaſtungsmaterial zu Tage, Trotzdem konnten ſich die Ge⸗ 
ſchworenen nur von der Schuld des R. überzeugen, während ſie bezüglich 
des S. u. W. das Nichtſchuldig ausſprachen, auch dem R. mildernde 
Umſtände zubilligten. Der Gerichtsbof verartbeilte dementſprechend 
den Altſitzer R. unter Annahme mildernder Umſtände zu 6 Monaten 
Gefängniß, ſprach aber den Grundbeſitzer S. und Bauer W. von der 
gegen ſie erhobenen Anklage frei. 

— Auf dem Wochenmarkt herrſchte heute bei großem Ange⸗ 
bote ein recht reger Verkehr. Auf dem Gemüſemarkte improirten die 
Maſſen von Salat, Spinat, Mohrrüben, Kohlrabi, Zwiebeln, Gurken 
Stachelbeeren, Radieschen und Rettige. Auch Kirſchen waren ſchon 
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reichlich vertreten, wogegen die Zeit des Spargels vorüber iſt. Es koſtete 
Salat 5 Köpfe 0—10 Pfgu. Gurken 20—30 Pfgn. das Stück, Spinat, 
der Liter 5 Pfgr, Mohrrühen 3 Bund 20 Pfgn. Kohlrabi, die Mandel 
40 Pfgn. Kirſchen 50 Pfan. das Pfund Stachelbeeren, 10 Pfgn. das 
Pfund, Blumenkohl 20 —35 Pan der Kopf. Eier⸗ und Butter⸗ 
preiſe waren unverändert, auch die Preiſe für Geflügel und Fiſche waren 
von den an den letzteren Markttagen geforderten und gezahlten nicht 
weſentlich abweichend. 

— Viehmarkt. Aufgetrieben wurden beute 4 Rinder, 200 Schweine, 
gezahlt wurden für die beſten 28 bis 30 Mk., für die mittlere Sorte 
26 bis 28 Mk. 

? Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags 1 Uhr am 
Windepegel 3,95 Meter, früh um s Uhr 3,76 Meter. — Angekommen 
der Dampfer „Neptun“ mit 2 beladenen Kähnen aus Polen. 

2 Unfug. Der Waſſerſignalmaſt am früheren Schankhaus 2 iſt 
geſtern Abend um % auf 11 Uhr durch 3 Strolche umgebrochen wor⸗ 
den, und außerdem auch in der Mitte geborſten. Den Uebeltbätern wurde 
dieſe Zerſtörung um ſo leichter, als der Maſt am unteren Ende 
bereits morſch war. Die Königliche Waſſerbau⸗ Verwaltung wird 
den neuen Signalmaſt an anderer geeigneten Stelle aufrichten laſſen. 

— Gefunden warde im Ziegelei-Parke ein Glaceehandſchuh und 
in der Brombergerſtraße ein brauaſeidner langer Damenhandſchuh. Die 
Verlierer können ſich im Polizei⸗Secretarigte melden. 

— Verhaftet ſind 7 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * Zur Kataſtrophe bei Paks. Bisher ſind 190 Leichen 
beſtattet worden. Die Geſammlzahl der Todten beträgt 286; 
unter den zuletzt begrabenen befanden ſich dreißig Viehhändler, 
die ſich mit bedeutenden Beträgen zu Markt begeben wollten; 
kein Einziger von ihnen vermochte ſich zu retten. Der Eigenthümer 
der Ueberſuhrplätte, Müller, iſt verhaftet und bereits ver hört. 
Da die beiden Fährmänner, welche die Plätte auf das jenſeitige 
Ufer führen jolten, den Tod in den Wellen fanden, kann die 
Unterſuchung nur gegen Müller eingeleitet werden. Die Verant⸗ 
wortung dürfte ihm um ſo ſchwerer fallen, da er ſich große 
Fahrläſſigketten zu Schulden kommen ließ. Die Ueberfusrplätte 
war an einer beſtimmten Stelle mit einem Ladezeichen verſehen, 
iſt aber weit überladen. — Unter den Geretteten befindet ſich eine 
junge ſchöne Frau. Sie hat den Verſtand verloren und läuft wie 
beſeſſen durch die Straßen von Paks. Als ſie die Kataſtrophe 
kommen ſah, ſprang ſie in's Waſſer um ſich durch Schwimmen 
zu retten. Ihr Beispiel verleitete auch andere Frauen die keine 
Schwimmerinnen waren, ſich in den Strom zuſtürzen. Als ſie jedoch die 
Furchtloſigkeit ihres Beginnen's einsahen, erfaßten fie krampfhaft 
die Hände und Füße der wackeren Schwimmerin und riefen in 
markerſchütterndem Tone, ſie möge ſie retten. Dieſe verſuchte die 
übermäßig ſchwere Laſt, welche alle verderben mußte abzuſchütteln, 
Aber je mehr ſie ſchüttel te, deſto feſter klammerten ſich die Be⸗ 
dauernswerthen an ſie. Sie fühlte ihre Kräfte ſchwinden und 
fie wollte leben, wollte ſich ihres jungen Lebens freuen. In ihrer 
Angſt wußte ſie ſich nicht anders zu helfen, als daß ſie die ſich 
an fie klammernden Weiber in die Hände biß, fo lange und mit 
ſolcher Kraft, daß die Frauen ſchließlich vor Schmerz von ihr 
laſſen mußten und in den Wellen untergingen. Die ſchöne junge 


Frau rettete dann ihr Leben durch Schwimmen, aber die überſtan⸗ 


dene Angſt raubte ihr den Verſtand. 
— Ein von der deutſchen Effecten⸗ und Wechſelbank in 
Frankfurt a. M. an ein Warſchauer Bankhaus abgeſandtes 


Werthpacket iſt ſpurlos unterwegs verſchwunden. Die Sendung 


enthielt ruſſiſche Bodenkredit » Pfand » Briefe im Werthe von 
160000 Mark, bei der Poſt waren nur 2000 Mark Werth de⸗ 
klarirt, während der Reſt des Betrages bei einer Transportge⸗ 
ſellſchaft verſichert war. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


Amandus Greifer 102459 Klgr. Roggen, Jul. Weleneikowski 302 
Faß 87195 Klgr. Melaſſe, Franz Kloſowsfi 35 Klaſter kief. Brennbolz, 
David Hinz 55100 Klar. Weizen, derſelbe 61200 Klar. Roggen, Franz 
Kuminskt 30000 Klar. Steine, Albert Greifer 810 Sack 100176 Kryſtall⸗ 
zucker, Michgel Mianowskti 50000, Michael Slowinski 50000, Mathias 
Rudnickt 50000 Kigr. Steine. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Berlin. den 24 Juni. 5 
Sonde: feſt. 1 24. 6.87. | 23.,6.87. 
Rufſiſche Bantnoten . - 4 0 18235 J 182 —25 
Warſchau 8 Tage 182 82 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 feblt. | 100 -65 
Polniſche Pfandbriefe öpro e. 57—10 | 57 
8 Liquidationsbrieſe 53—60 | 53-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ proc. 97-20 | 97-20 
oſener Pfandbriefe 4pro e. 101-60 101-70 
eſterreichiſche Banknozen 160—90 | 16070 
Weizen: gelber JunisJuli - - »  - 186—25 | 183—25 
Sept:Dtt » “2 J166—25 16375 
Loco in New⸗Vort 9272 89—25 
Roggen Ion dens . 123 
Juni⸗Juli „ 123—50 | 123 
Juli⸗Auguſt 123-7512325 
Sept.⸗Oet. . ia 127 
Rüböl: Juni 48—40 | 48 30 
ept.⸗Oct. e 48—60 | 48—40 
Spiritus: Och te 0 0 an 65-40 | 65—49 
Juni⸗Juli . 66—10 | 64-90 
Auguft:Sept. . 4 66—20 | 64—90 


f Sept.⸗Oct. 3 66—10 | 64-80 
Reichs-Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. Juni. 1887. 


Barome⸗ Windrich⸗⸗ — 
Tag. St. ter Therm. fung und Der \ 
00. Sthtfe wölty. Bemerkung a 
23. zhp | 756,2 [+ 21,4 NW 6 5 * 
9h p 758,1 | 22 14,2 | N 4 0 
24. 7ha 760,1 12,8 N7 7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 24. Juni 3 Meter. 


Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten Ser. 
. Die nächſte 
att. 


bite Ziehung findet Mitte Juli 
Gegen den Coursverluſt von 


zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
pro 100 Mark. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Eingegangen 11 Uhr 18 Min. Vorm. 
arſchan, 24. 


W 
4,63, heute 4,13 Mtr., fällt weiter. 


IX und 
ca. 3. pCt. bei der Aus⸗ 


loojung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 1 
eine Prämie von 5 Pf. 


Juni. Waſſerſtand geftern Abend 
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; bleiben. Offerten i. d. Exped. d. Ztg. 5 nungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Seelig 
zu Thorn iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 


den 28. Juni 1887 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. 

Thorn, den 15. Juni 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kanfmanns Adolph Plonski 
ebendaſelbſt unter der Firma 


Adolph Plonski 


in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 761) eingetragen. 
Thorn, den 16. Juni 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 28. d. Mts. 


von Vormittags 9 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
mehrere mahag. Kleider⸗ u. Wäſche⸗ 


ſpinde, 2 hochfeine neue Schreib⸗ 
ſekretäre, Spiegelſpinde, Sophas, 
Stühle, Tiſche, Stubenſäulen zu 


Figuren, Betten, 5 Fäßchen Culm⸗ 
bacher Bier, diverſe Kiſten mit Bier, 
1 Handwagen, 1 Korkmaſchine und 
andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung ver- 
kauſen. 5 8 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. b 


Oeffentliche Auktion. 


Dienſtag den 28. d. Mis. 


Vormittags 11 Uhr 


werde ich auf dem Neuſtädtiſchen Markte] 


gegenüber dem Kaufmann Münster 
1. zwei Federwagen, 
2. ein Arbettswagen, 
3. zwei Schlitten, 
4. zwei Wagenleitern. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern 
Thorn den 24. Juni 1887. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher 


— — 


Fllgemeine Ortskrankenkaſſe.] 


Ordentliche 


Generalverſammlung. 
Die Mitglieder der General⸗Ver⸗ 


ſammlung der Kaſſe werden zur orbent- I; 


lichen General-Verſammlung 


auf Sonntag, 26. Juni cr. 
Vormittags 8 ¼ Uhr 
in den Saal von Nicolai (früher 
Hildebrandt) 


hiermit eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes 
und der Geſchäftsſtatiſtik pro 1886, 

2. Bericht über die Vermögenslage 
der Kaffe und deren Verwaltung, ſo⸗ 
wie gegenwärtigen Geſchäftsſtand, 

3. Antrag des Rendanten die Friſt 
zur Rechnungslegung pro 1886 bis 
zum 1. Oktober 1887 zu verlängern. 

Thorn, den 14. Juni 1887. 

Der Vorſitzende 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
O. Kriwes. 


Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 


Schlußprüfung Sonntag den 


| 26. Juni er, Vormittags 11 Uhr. 


Neuer Curſus beginnt den 1. Au ⸗ 
guſt er. Meldungen nehmen entgegen 
R. Marks, 
Gerbernraße 267. 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


T 
Bauerugrundſtück v ca. 270 M. 


kleef. gut. Boden, g. Wteſen, Wohngeb. & 
Stallg. Ziegelei Ooſtg. Aus ſaat u. Inv. 
a4. d. Stadt u. Chauſſee u 6 Kim. v. 


der Bahn in Weſtpr. desgl. 1 neues 
Gaſthaus mit Gaſtſtall u. Garten k. d. 
Stadt zuf: für 10000 Thlr. ſof. ver⸗ 
käuflich. Scheune fehlt, Käufer erh ca. 


6000 Mk. Feuerkaſſe, Hypoth feſt. Anz. 


910 O00 Mk. Reſt k. 5 Jahre ſtehen 
nter K. 131 niederzulegen. 


F CC C N t N 


| 5 

ohützenha 3 
S (A. Gelhorn.) S, : 

Empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch von 12 — 3 Uhr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte. N 
Diners u. Soupers werden in kürzeſter Zeit zu coulanten Preiſen 

ausgeführt. 

Specialität „Moſelweine“ 8 


b 
Lager feiner u. feinſter Weine. — 
(preiswerth.) 


Alleiniger Vertreter 
von „Münchener Pſchorr“ für Thorn und Umgegend, 
von „Engliſch Brunnener Bämiſch Bier“ für Thorn u. Umgegend, 
von „Culmer Lagerbier“ von A. Höcherl. 


Achtungsvoll 


8 A. Gelhorn. g 
IKKKKKKKKKKKIKKKIKIKKKKIX 
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weite, neugestaltete Auflage in handlicherem format, 


EN ENTER 


2 ee 


Olo Samet o 


Hlustzirtes 
onversations-Nexikon 
für das Volk. 


Mit 5—6000 Text-Ubildungen, Tonbildern, Karten ele. 
50 . 


O 


In acht Bänden oder 200 Lieferungen d 


Prospekte gratis 


Buchhandlung von Walter Lambeck. 


| Deutfche Kebens-Verſicherungs⸗Geſellſchſt in Lübeck. 
| Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 58 Geſchäftsjahr waren nlt. 1886 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 
. Met. 138 737 439.59 Pfa. 
34 567 609.96 Pfg. 


. Mk. 
1886 für 
ek. 49 541 747.83 Pfg. 


16 856 Sterbefälle gezahlt 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens,, Ausſteuer⸗, 
ſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne 


Verſicherten. 5 1 
Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 14-5 verſichert, nimmt 
am Geichäftögewinne Theil, obne deßhalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, 
eine böbere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchalt bietet, 

beftebt alſo in den, von vorn herein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäſtsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantbeil, welcher am Schluſſe 
des je 4 Jahren ausbezabl wird, betrug bisher durchſchnittlich: wi: 

für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 18,33 Procent einer Jahresprämie 
5 2 e : z 
= = dritte a IN 42 . 
gene gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihrer aller 
Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 


8 


In Thorn von Theodor Schröter, Windgaſſe 164, 
Buchhändler, Louis Wollenberg. 


E. F. Schwartz, 


. 


. 8 


77.000 


Buchdruckerei 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Rarien, Preis-Couran- 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
Briefkößfen, Speisen- und. Wein-Karten eic. elc. in 
Schwarz- und Bunt-Druck. 
Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener - Briefpapieren, Cartons und 
Couverts, 


2 
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5 ‚sowie ES 
8 fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen eto. 5 


zu den billigsten Preisen. 


IE 
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BAD WILDUNGER. 


Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut 
armuth, Hyſterie 2c. And ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: 
Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets 
friſcher Füllung verſendet. Anfragen über das Bad, 1 von 

x. erledigt: 


le Inspection der Wildunger Mineralg.- Actiengesellschaft. 


— ů Fzantwortlicher Mabacienr Gustav Ladvis in Thorn. — Drud und Verlag der Ratböbuchbruderei von Erant Lambeck 


N 


2 ß 77 


Königl. Gyrmnaſium. 
Auf dem Rückwege von Barbarken 
Montag, den 27. d. Mts. 
werden die Schüler des Gymnaſiums 


Liederkranz. 
Sonntag, den 26. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Garten des Herrn Nicolai früher 


viermal . es lite: Hildebrandt 
räumen auf die Chauſſee halten, um 2 
die nachfolgenden Wagen paſſiren zu Votal . umental⸗ 


laſſen. Die Inhaber von Fuhrwerken 
werden hiervon mit der Bitte in 
Kenntniß geſetzt, an dem Zuge, ſo 


mit darauf folgendem Tanzkrän 
für die paſſiven Mitglieder en schen 


lange, 910 in Bewegung iſt, nicht Angehörige. Der Vorſtand. 

vor 8 5 

nn Hayduck, Thorner Liedertafel. 
Gymnaſial director. Sonntag, den 26. cr. 


Nachmittaas präeiſe 2 Uhr. 
Für active und paſſive 
Witglieder. 


„Spazierfahrt“ 


mit dem Dampfer, 
dann gemüthliches Betſammenſein in 


— Schlüſſelmühle⸗ 


Nicolai’s Etabliſſement. 
Infolge einer Feſtlichkeit ſind die 
Lokalitäten (außer der anderweit be⸗ 
lebten Kegelbahn) für Nichtbetheiligte 
heute Sonnabend von Abends 8 Uhr 
ab geſchloſſen. 
2 


E Looſe 


2 zur 
Cölner St. Peters⸗ Lotterie 
37. beſtimmt am 


Juli d. IS. 


noch à Mark 1,10 zu haben 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Tüchtige Maſchinen⸗Näherin 
verlangt Clara Wegner 
Coppernikus⸗Sir 234. 
Einen Lehrling 
der Luft hat die Conditorei zu erlernen, 
ſuchen ſogleich oder ſpäter 
Gebr. Pünchera-Thorn, 


Einen ordentlichen 


verlangt ſofort ſch 
e E. Drewitz. 
Vietoria Garten BEE 
mehrere Wohnungen 
2 zu vermieten, 
un möblirtes Zimmer mit auch 
ohne Beköſtigung ſofort zu ver⸗ 
miethen. Gartenbenutzung geſtattet. — 
Näberes in der Expedition d. Ztg. 
ine Wohnung 3 Immer nebft 
Zubehör ſofor' oder per 1. Jult 
er. zu verm. Culmer⸗Vorſtadt 45/49, 


In meinem Neubau — Bacheſfraße 


50 — iſt noch eine 


große her rſchaftliche 
Wohnung 


mit Waſſerlettung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab zu vermielhen. 


— Verſicherungs⸗Agenten, — 
ſowie vertrauenswürdigen Perſonen 
jeden Standes u. an allen Orten wer⸗ 
den zum Verkauf von Staatspapieren, 
geſetzlich erlaubten Prämien und An⸗ 
lehenslooſen gegen monatl. Theilzah⸗ 
lungen bei hoher Proviſion geſucht; 
täglich. Verdienſt 10—20 M auch mehr. 
Adr. erb. an das Bankgeſch b. V. Moch, 
Berlin SW, Wilhelmſtraße 15. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig’s 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhals bänder, 
ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen & Stück 1 Mk. 
durch die Erfinder 

Gebrüder Gehrig, 

Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin 8.⸗W., Beſſelſtrage 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den metſten Apotheken. 


Dr. Scheibler's 
Mundwasser 


— 
nach Vorschrift des Geh. Sanſtätsraths Prof. 
Dr. Burow, verhütet das Stocken der Zähne, 
verhindert dauernd den Zahnschmerz, erhält 
das Zahnfleisch gesund und entfernt sofort 
jeden üblen Geruch aus dem Munde, 

½ Fl. AM 1.—, ½ Fl. 50 G. 


Dr. Scheibler's 
Aachener Bäder 


—  n 
nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, das zu- 
verlässigste Heilmittel von Rheumatismus, 
Gicht, Drüsen und Gelenkleiden, Knochen- 
auftreibungen, Seropheln, Flechten, Hämor- 
rhoiden etc. 
½¼ Kr. à 6 Vollbäder 4 4.—, ½ Er. K 2.25. 
e bereitet je der 
uftl, Bade-Surrogate 
von rn & Co., Königsberg 1./Pr. 
Jede Flasche von Dr. Scheibler's 
Mundwasser und Aachener Bädern muss 
ausser mit dem Namen des Erfinders, 
Dr. Scheibler, auch mit unserer Firma 
W. Neudorff & Co., Königsberg: i./Pr., 
versehen sein. 


Niederlage in Thorn bei: Huge 
Claass. Apoth. J. Mentz, Apoth. 
Dr. Hübner, Adolf Majer. 


— ren rare mat are 


Caſchen- Fahrplan 1887. | 


(In die Innenſeite des Deckels der Taſchenubr zu legen.) 


Fahrplan. 
Aus Thorn n.:[früh|Mitt) Na. Abd. 


Brombi A121SK11 70.18 

fer ol N 112 . en e 

Inowrazlaw |7.03 12.15.5.59.10.13 M. Z mit besend. Eing sind z. v 
.[Oulmsee* 7.45 12.276.155 — 8 RT 
& Insterburg + 7.54 12.17 — 10.08 A Schachtel, Best. Schillerstr. 406. 


2 In Thorn von:jfrüh|Mitt| Na. Abd. 

Sromberg .16 11.245,54] 9.40 

‚Alexandrowoß.öll — 6.39, 9.38 

Inowrazlaw 1 1 
9. 


Wohnung 
zu vermiethen bei J. Kurowski, 
Thorn, Neuflänter Markt 138/39. 


Mein Grundſtück 
Klein Mocker Nr. 22/23 mit ſchönem 
Obſt, Gemüſe⸗Garten und Wieſe iſt 
m ̃ ̃7‚ une 
möbl. Zim. m. a. ohne Beköſt. zu 


Ein großer Laden 
Schuhmacherſtratze Nr 34647 zu vers 
miethen. Auskunft ertbeilen die Herren 
Bäckermeiſter Th. Bupinski und 
Kaufmann J. Menczarski. 

in Laden Bietteſtr. 456 v I. Oelrb. 
auch von früher zu verm. bei 
A. Kirschstein. 


Rirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 26. Juni 1887. 
(III. p. Trinitatis.) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Bor: und Nachm. Collekte zum Beſten 
des Kirchbaus in Grutſchno Kr. Schwetz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
d um Abendmahl nach der Predigt. 
erſelbe. 
Nachm. Kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11%, Ubr: Militär⸗Gottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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Culmsge “ — 3.51 9.86 


\ Iinsterburg + 6.40 — 3.19, 9.54 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. f Stadtbhof. 


Andels Uberfeeiſches Pulver 


ERINNERT RETTEN EEE 
iſt von nnübertroffener Wirkung e⸗ 
gen alle läſtigen und schädlichen In ⸗ 
ſecten. Es empfiehlt ſich vorzugsweise 
zur Reinigung der Wohnräume, 
Stallungen, Gärten und iſt daher für 
Jedermann unentbehrlich. Mit einer 
Büchſe Andel's Pulver, A 40 Pf. er⸗ 
zielt man daſſelbe wie mit einem Quan⸗ 
tum für 1 Mk. von anderen angeprie⸗ 
ſenen Inſectenpulvern. In Thorn 
allein echt zu haben bei F. Menzel. 


Bauerngrundſtück v. c. 200 M 
Roggenboden incl. 25 M. Wieſ. 2 Wohn⸗ 
häuſ Scheune, Stallung, Ausſaat, todt 
u. leb. Inv. 7 Kim v. Stadt u. Cbauſſee 
t. Weſtpr t. f,2200 Thlr. ſof, z verk. 
u. z. überneh. Anz 500 Thlr Hypoth. 950 
Thl. Landſch.⸗Reſt k. 10 Jahre ſteh. bl. 
Off. a. d Exped. unt. K 130 niederzul. 


D' iſe deüuͤtſche 
Kolonialzeitung, 


jährl. 50 Deuckbogen mit Illuſtratto⸗ 
nen, iſt durch die Exped. d. Ztg. für 
2 Mk. zu beziehen. 


in Thom, 


ee 


